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Verantwortlicher Redakteur r « ilh . Brandeckt r .

SV .

Mutter und Großmutter .
» Novelle aus der zweiten Half «« des I6t «n Jahrhunderts .

( Von I . Märzrvth . )
1 .

Es war eine Helle Herbstmondnacht des Jahres lSSL .
- Mitternacht war herangebrochen und friedliches Schweigen
lag über dem zur Herrschaft Stranersdorf gehörigen Markte
Mänkh im V . O . W . W . Durch alle Fenster des Kleckens ,
welche der Mond feite zugrwendet waren , drang das blaffe
kicht neugierig rin , das Dunkel der kleinen Stübchen erhellend
und den Schlummernden in 's Antliz blickend , als wollten
des MondeS schleichende Boren , seine weichen Strahlen , er¬
forschen, was die Menschen jezt wohl träumten . Nur eine
Stube sanden dir Monlstrahlen auf ihrer Wanderung durch
die Gaffen schon von einem anderen L etzte erfüllt , das seit
Anbruch des Abends hier in bängender Ampel flackerte , und
oftmals einen , an der Wand hi« und her streifenden Schat -
ten herovrrirf .

Das Haus , welches die so spät noch erhellte Stube auf¬
wies , gehörte dem Plainacher , der schon feit einem Jahre
von seiner Heimath entfernt war . Was sollte diese unge¬
wöhnliche Erleuchtung des Schlafgemaches seines zurückgelas -
stnrn Eheweibes Elisabeth bedeuten ?

Wir haben aber nicht Zeit irgend eine Bermuthung
darüber in uns lebendig « erden zu lassen » ttnn eine andere
sonderbare Erscheinung fesselt unsere Aufmerksamkeit . Nach¬
dem wieder der Schatten einer Menschengestalt an der Seu -
tenwand vorübergehuscht war , knarrte kurz darauf eine Thüre ,
und nach einigen Augenblicken trat bei der Htnterthür des
Plainacher ' schen Gattchens eine verhüllte Frauengrstalt
heraus , welche etwas unter dem Arme zu tragen schien . Doch
» ag ihr die Bürde nicht fehr schwer gefallen seyn ; denn di«
Weibsperson schritt ziemlich leicht an de« Gareenzaun vorbei
und hatte bald dir Gaffenecke erreicht , um welche sie rasch
»mbog . In demselben Momente huschte aus dem Garten -
psvrilein , welchem früher jene Verhüllte enteilte , eine andere
Frauengrstalt , welche jedoch nicht in rin großes Tuch , wie
itne , gehüllt war , sondern Im Gegentheil « im leichten Nacht -
kletdr erschien . Es war «in Mädchen von ungefähr zwanzig
fahren , mit einem mageren , abgezehrten Gesichte , das alle
Jüchen einer , von Kummer zerrütteten Schönheit an sich
uuz, und in der bleichen Mondbeleuchtung um so geisterhafter
schien , als eben jezt in diesen welkenden Zügen der Aus -
m«k schmerzhafter Aufregung bemerkbar war .
. Das Mädchen zitterte am ganzen Leibe und vermochte
öch kau« auf den unbekleideten Füßen zu erhalten ; dennoch^ nkte diese Gestalt in derselben Richtung fort , welche die
**dere früher genommen hatte .
^ Die Verhüllte war indessen bis an s äussrste Ende des
^ arkkes gelangt und schlug nun den Weg zum Kirchhof «

näherte sich aber demselben nicht , sondern betrat die
? i? ^ tvz «nde Wiese und schritt quer über diese hin ; hinter

^ aber , in einer Entfernung von etwa 50 Schritten , keuchte
^ Mädchen , welches sich oftmals , wenn die vor ihr Gehende

! ochen bleiben zu wollen schien , auf di « Erd « legte oder Hin¬

ter einem Strauche zu bergen schien . — Di « erst « der nächt¬
lichen , unheimlichen Wanderinnen blieb endlich mit einem
Male stehen ; dir andere verkroch sich an der Kirchhofmauer .
Don hier aus konnte sie sehen , wie die andere , bei dem mit
Rohr bewachsenen Sumpfe angrlangt , mehrere Male sich
umsah , dann ihre Bürde niederlegte , einen Stein suchte ,
endlich einen solchen fand , ihn mit einer Schnur an das niedergr -
legtr Bündel band , und nun mit ihrerBürdebehutsam durch das
Rohrgewinde dem Sumpfe « ehr in ' s Herz zu dringen begann .

Alles war stille , desto vernehmlicher knitterten die ge¬
brochenen Suwpfgewächse und desto schauerlicher tönt « das
klagende Geunke einer einsamen Kröte .

Dir Verhüllte schien endlich ihr Ziel rrreicht zu haben
und blieb stehen . Eie beugte sich nun hinab , — die andere
an der Kirchhofmauer strengte alle ihre Sehnerven an und
sah nun , wie jene sich hier des Bündels entledigt hatte ; und
das Mädchen schien hievon so mächtig ergriffen , daß sie einen
halblauten Ausruf des Entsezens nicht unterdrücken konnte ,der dennoch laut genug durch di « Stille tönte , um an das
Ohr der , aus dem Sumpfcohre Hervorschreitendrn zu dringe «.
Diese war sichtlich von plözlichem Schrecken überwältigt und
eilte flüchtig , ohne sich umzusrhrn , nach einer andern Richtung
dem Markte zu .

Das Mädchen aber näherte sich eben so schnell , als
jene sich entfernte , dem Sumpfe , stach sich in ihrer Hast an
den Rohrstoppeln dir nackten Füße wund , und sank bis an 's
Knie in das schlammige Wasser . Hier schwamm das Bündel ,von dem sich der Stein wahrscheinlich losgelöst hatte , oben
auf , und eilig griff das Mädchen darnach .

Sie machte dt « durchnäßte Hülle loS , und «in wimmern¬
des , nrugeborneS Kind lag in den Armen des , vor Frostund Aufregung bebenden Mädchens .

» Gott sei Dank ! « flüstert « das Mädchen , »das ar « t
Würmchen lebt ! «

Das Kind fing zu weinen an , und mit Innigkeit drückte
es das Mädchen an seinen erwärmenden Busen .

Das Kind war beruhigt , und seine Retterin schritt nun
mit ihrem Funde aus dem Sumpfe hervor . Sie küßte wei¬
nend das kleine hülflos « Geschöpf , und ging hastigen Schrit¬
tes denselben Weg , den sie früher gegangen , zurück bis zu«
Kirchhofe , wo sie sich vor einem hohen , über dt « Mauer her¬
vorragenden Kreuz « auf die Kntee warf , und inbrünstig um Got¬
tes Schirm und Echuz für das Kind , das sie im Arme trug ,
flehte ; hierauf erhob sie sich rasch und eilt « in den Markt
hinein , aber nicht nach dem Hause , aus dem sie gekommen ,
sondern nach dem großen Plazr , wo sie vor de« lezten , in 's
Freie hiaausragenden Gebäude des reichen Müllers Halt » achte ,und endlich das Kind , dem sie noch viel « Küffe gab , auf
die steinerne Thürschweüe dieses Hauses legte , zugleich aber
die Klingel ergriff und aus allen Kräften daran zog , daß di«
Glocke mächtig erscholl .

Als das Mädchen vernahm , daß man sich im Hause
drinnen rege , enteilte sie flüchtigen Fußes . In einiger Ent¬
fernung blieb sie wieder stehen und , hinter einem Häuservvr -
sprung verborgen , konnte sie sehen , wie das Thor des Mül -
lergebäudrs geöffnet wurde , — wie dann mehrere Mensche ,



hervortraten, das Kind entdeckten und sich nach allen Seiten
umsahen . — Die Leute schienen sich zu unterredrn ; endlich
kam der Müller selbst , der an seiner kräftigen Gestalt vor
allen Uebrtgen leicht zu erkennen war, hervor , und bald sah
man ihn das arme Geschöpf aufhebeu , und mit ihm in 's
Haus hineintreten , worauf die klebrigen folgten und das Thor
wieder hinter sich verfchlvffen.

Das Märchen haue während dieser ganzen Scene den
Athen, an sich gehakte», und als endlich Alles , wie es schien ,
«ach der Lauscherin Wunsche ausfiel, sank sie abermals auf
die Kniee , und die t -ränendrn Blicke zum sternigra Himmel
erhoben , flüsterte sie ein heißes Dankgebet .

Eie erhob -sich hierauf, und schlich behutsam wieder jenem
Hause zu, aus dem die beiden Wanderinnen vor einer Stunde
herausgekommen waren , und wie rin Gespenst verschwand
endlich das Märchen wieder in der schmalen Tartenthüre.

Der Mond war indessen hinter eine dichte Wolke getre¬
ten , und rin dunlles Grau trat an die Stelle der früheren
bläulichhellen Beleuchtung. Ein kalter Wind zog plözlich
daher und seufzte über die Dächer durch die Straßen hin .
Einen besonders klagenden Ton nahm er aber an , als er

-' sich an einer Vorsprungs kante jenes Fensters brach , aus dem
das Licht strahl - e, dessen so später Schein früher unsere Auf¬
merksamkeit in Anspruch nahm. —

War 's nicht , als tönte jezt ein dumpfer Angstruf aus
jener Stube? — Doch nein , es wird der Nach ' wind gewesen
seyn, der sein Geheul durch dir Mauerlücken in 's Innere deS
Gebäudes fortsezte.

Es war wieder Alles ruhig , der Mond schüttelte seine
Hülle ab, und ruhig blickte er wieder herab auf die Gegend ,
und die Häuser des Marktes standen gleichgiltig da, als wäre
in ihrer Nähe gar nichts vorgefallen . (Fortsezung folgt. )

Die verhä«g»ißvo«e» * * * * *
(Schluß.)

Die Stube wurde nun zu« dritten Male durchforscht.
Zn dem Grade , als sich die Möglichkeit der Auffindung ver¬
minderte , steigerte sich augenscheinlich der Zorn des Fremden .

»Beim Himmel, wer hätte das gedacht ? Es ist doch
noch dazu in einem so respektabel« Hause ! Hausknecht, rasch
zu Deinem Herrn — ich müßte ihn unverzüglich sprechen —
unverzüglich , hörst Du — mein Name ist William Baring,— rasch, rasch !"

In wenigen Minuten stand der Besizer des Hotels in
der Schlafstube des Fremden , halb angrkieidet und wir es
schien , nicht sonderlich guter Laune über das frühzeitige
Wecken . Doch der Name Baring war genannt worden , der
Name eines angesehenen Londoner Hauses , welches keinen
Spaß vertrug. — Da wußte denn schon ein Bischen Nacht¬
ruhe geopfert werten , wenn eS auch ungern geschah.

»Cie wünschen mich zu sprechen , mein Herr ?«
»Ja wohl wünsche ich Sie zu sprechen . Ich bin gestern

Abend bei Ihnen abgestiegen , indem ich den Nachteilwagen
in Folg.: wichtiger Geschäfte am hiesigen Orte leider versäumt
hatte. Ich ließ wich durch den Kellner für heute früh aus
der Post einschreibrn , aß zu Abend und legte « ich schlafen ,
mit dem ausdrücklichen Befehl , mich bet rechter Zeit zu
wecken , da mir die schleunigsteRückkehr nach London obliegt.
Als ich geweckt worden und aufgestiegen war, brachte ich leider
in Erfahrung , daß mir meine Hosen gestohlen — das Ist
Alles — nichts « ehr. Meine Hosen, Herr, sind verschwun¬
den ! «

»Thut mir leid , sehr leid ; dock kann ich mir kaum den¬
ken. — Vielleicht ein Jrrthum l" stotterte der Wirth .

»Jrrthum ? Was Jrrthum , Herr Wirth , mein« Hose»

sind weg," erwiderte der Fremde hkziger. » Ich habe diesen
Gersthof stets für einen honetten angesehen , allem es scheint —«

Dieser Angriff auf die Ehre des Hauses war keine
Kleinigkeit , er mußte abgeschlagen werden .

»Mein Haus ist ein honettes und wird es, hoffe ich
stets bleiben, « rief der Wirth . »Es hat bis jezt «och Nie¬
mand seine Hosen hier yrrlvren. Die Herren haben stets
Las wieder mitgenommen , was sie mitbrachten .«

»Aber , Herr Wirth," schrie der Fremde, dessen Wuth
sich von Minute zu Minute steigerte , » Sie glauben doch
nicht etwa , daß ein Gentleman wie ich, William Baring aus
London , bei Ihnen ohne Hosen rinkehren wird ?«

„Keineswegs, " erwiderte der Wirth , der wieder kühler
zu werden schien , »das will ich damit nicht gesagt haben . «

»Was aber wollen Sir damit gesagt haben ? « brüllte der
Fremve . »Was, sage ich , wollen Sie damit gesagt haben ?
Damit Dir aber nichts weiter zu sagen haben," sezte er
ruhiger hinzu , » hören Die , was ich Ihnen gesagt haben
will . Ich bin nicht derjenige , welcher nöthlg hat , sich ans
eine so unverschämte und freche Weise bestehlen zu lassen.
Der Credit Ihres Hauses, mein Herr, ist verloren ! Go bald
ich nach London komme , schreibe ich an die Redactionen
sämmilicher renommirtrn Zeitungen , an die Pinie « , an das
AlorninK Lftronicle u . s. w. und seze in meinem Brief den
ganzen Sachverhalt mit Ihrem honetten , hosenraubende»
Gasthause auseinander. Dieses Schreiben unterzeichne ich
stitt meinem Namen , ich sage Ihnen , mit meinem eignen
Namen , William Baring . Dann wollen wir sehen , wie
lange Sir noch diese Räuberhöhle zu führen im Stande sind.
Nkbrigrns werde ich Ihnen durch meinen Advokaten den
Prozeß machen und Sie nicht blos auf Schadrnersaz, son¬
dern auch wegen Diebstahls belangen lassen. «

Der vermeintliche Baring schritt dabei wie rasend in
dem Zimmer auf und nieder , indem sein Hemd hin und hu
flatterte , als ob daff - lbe in gleichem Maaßr wie er selbst
an dem Unglücke bethetligt wäre .

„ Fatal , äußerst fatal,« sprach der Wirth , dem es nach
und nach nicht sonderlich gut zu Muthe ward. »Mein Hm,
ich hqbe rin paar braune Tuchhosen , ich glaube , sie passen
Ihnen prächtig , ich stelle Ihnen dieselben zur Disposition ,
bis ich im Stande seyn werde, di « Ihrigen wieder zu ersezen ."

»Braune Tuchhosen ? Schönen Dank ! Glauben Eie
etwa , daß sich mein Verlust blos auf «in paar Hosen er-
streckt ? Da irren Sie sich bedeutend . Wer ersezt mir dann
die vierzig und einige Pfund in Banknoten , dir sich in de«'
selben befanden ? Wie nun , mein Herr ?"

Das war allerdings eine Wendung der Sache , wie sie
der ar« e Vastwirth nicht erwartet hatte.

„ Vierzig Pfund , Herr ?« rief er.
»Ja , vierzig Pfund . Warten Sie, gerade vieruntvierzlz

Pfund . Nun wie wirds ? — Kurz und bündig ! — Es ist
keine Zeit zu verlieren . Versäume ich den Eilwagen , reis»
ich von Stadt zu Stadt bis nach London mit Extrapost auf
ihre Kosten , sobald ich mir etwas zum Anziehen erobert
habe . Das Haus Baring kann nicht im Hemde zur Stadt
fahren — das Haus Baring aber wird sich eclatant räche».
— Was denken Sie zu thun ? Ich gebe Ihnen fünf Mb
nuten Zeit zur Entscheidung ."

Der Wirth entschied . Die Hosen waren verschwunden
— der gute Ruf des Hauses stand auf dem Spiele. Es ließ
sich nicht anders vermeiden : die braunen Tuchhosen uad
fünfundvkerzig Pfund wurden auSgehändkgt , der Zorn des
Fremden legte sich, und in kurzer Zeit befand sich derselbe
in dem Postwagen, nachdem er noch zuvor sein Verspreche »
hatte geben müssen , dem Hotel nichts nachzutragen .

*
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Der Postwagen konnte ungefähr sechs Stunden unterwegs

kyn , als der Kellner des Gasthofs seinem vis » vis, dem
Kellner des gegenüberstehenden Hauses , die Geschichte von
den Hosen erzählte, und der andere hingegegen die verpfän¬
deten produzlrte. Aus Allem ging klar und deutlich hervor ,
daß der Pfandgeber des einen Hotels und der Bestohlene
des andern ein und dieselbe Person war , daß somit dennoch
, e!n Gentleman « hatte ohne Hosen eine » Gast -
hss betreten " könne«.

Der Wirth war außer sich , als er von dem Betrug
vernahm , soll sich jedoch, wie es gewöhnlich in solchen Fällen
geht , dadurch wiever zu seinem Gelte »erholst» haben , daß
er von nun an nicht blos alle , tie mit Hosen , sondern alle
die mit Geld in den Hosen ia den Gasthof kamen , theurer
«je früher bezahlen ließ.

Und so endet meine Geschichte „ von den verhäng -
» ißvollen Hosen ."

Gehen nn- Stehen als Wahlverwandte
Von Mar Langenschwarz .

Einen Beweis , daß die entgegengeseztesteu Begriffe und
Extreme sich berühren, bilden die beiden Wörtchen Gehen
und Stehen . Man sollte meinen , daß Stehen als der
absolute Begriff der Nichtbewegung , und Gehen , als
der absolute Begriff der Bewegung , sich schnurgerade ent¬
gegen wäre«, und dennoch ist nichts leichter, als der Beweis
ihrer engsten Wahlverwandtschaft.

Es hat noch Niemand von einem Vorhaben abge¬standen , wenn er nicht zuvor von der Idee dazu ab ge¬
gangen war. Bevor man sagen kann , «ln Verbrecher habe
eingestanden , muß er erst auf's Detail seiner Handlung
ring eg an gen sryn . Will Jemand einem Geschäfte oder Amte
verstehen , so muß er erst wissen , was dabei vorgeht ,und wie hätte jemals Tiner den Andern um etwas an g e-
gangen , was ihm nicht angestanden hatte ? — Um den
Zustand einer Sache zu erklären , muß man wissen , wie eS
dabei zu geht , — und kein Sittenrichter der Welt wird sa¬
gen können : » Dieser oder jener Verführer hat der Tugend
einer Dame nachgestellt "

, sobald er nicht beweisen kann ,
daß er der Dame vorher nach gegangen ist. Bevor ein
Krieg eingestellt wird , müssen Friedensbrdingungrn ein¬
zig an gen seyn ; und wollte Jema«d dagegen rrwiedrrn,
daß ein Krieg bisweilen wegen Mangels an Munition aus¬
gestellt wird , so bekennt er eben dadurch , daß diese Mu¬
nition ausgegangen war. Der Deutsche begeht sogar ei¬
nen lächerlichen Widerspruch , wenn er sagt . Diese Sache hat
ihren »Fort - bestand " ; denn er will damit nur sagen :
daß sie ihren Fortgang habe . Schon in frühester Ju¬
gend wird der Mensch darum an gegangen , daß er sich
inständig zu benehmen habe , und ein Lehrer würde der«kgiehung schlecht vorgestanden haben , wenn bet seinem«chüler etwas gegen diesen Anstand vor gegangen wäre,^er Fisch ist abgestanden , sobald ihm das Wasser ab -i ' gangen ist ; und wie viele Ehemänner giebt 's nicht,""'che furchtbar aus stehen , weil ihre Weiber zu viel aus -tthe » ? Ein Falliment hat die traurigsten Ausgänge ,wenn die Aus st ände keine Hülfe darbieten, — und wie viele
Erstände kommen in Verlegenheit , weil sie den Vorgän -
-/ " nicht gewachsen sind ? Versuchen Sie , einen Streit zu
Achten , der Ihnen nicht an steht , und man wird Ihnennvrisen , daß er Sie nicht an geht , — und wünscht auch' ine Partei , sich bei st ehe » zu lassen, so wird Ihnen die
Di .

"' sagt« , sich dergleichen ja nicht bei gehen zu lassen .'' größten Vergehen kommen daher, daß sich mehrere«»rech»» zusammen verstehen , — und je mehr sie auf

ihrem Vorhaben bestanden , um so mehr haben sie in den
Augen des Richters begangen . Auch Ist der gescheidtesteRichter der , welchem die Ursachen nicht entgangen , ausdenen das Verübte entstanden, — der Beweis geht , so¬bald er vor seiner Uebrrzeugung steht , und dieser Standleitet den Gang der Verhandlung . Oder sind etwa nichtneulich erst die -Volkshaufen aufgestanden , weil die Frucht -
vvrräth» auf gegangen waren , odschvn das Gesez sagt,daß der Tod drauf steht , wenn «in Menschenleben draufgeht ? Hundertmal hören Eie sagen : »ich bin meinen Ver¬
pflichtungen redlich nach gegangen , und habe dennoch demHerrn N . N . im Avancement nach gestanden ; oder : „washat er denn nur begangen , daß er im Examen nicht de-standen ? « — Haben nicht die Meisten ihre Seele Gott
heimgestellt , bevor sie hekmgegangen , und ist's nichtum denjenigen schlecht bestellt , der Schlechtes begangen ?Um an gestellt zu werden, müssen Sie Jemanden d ' rum an¬
gegangen haben, — und Niemanden kann eine Sache zu-
ge stellt worden seyn , dem nicht diese Sache zugegan -
gen ist. Wer sich verstellt , der »erg eht sich. Wersichübel stellt , dem geht 's übel . — »Dieser Rork geht mir ",heißt nichts anders , als „dieser Rock steht mir. « Akts
Verständlich « ist vergänglich und nur das Vergäng¬liche ist verständlich . Wer Umstände macht , sucht ei¬
gentlich etwas zu umgehen . Rückstände erzeugen Rück¬
gänge . Kurzum, es kann Ihnen nicht entg an gen seyn ,woher mein Beweis entstanden ist ; ich würde glauben, ,
mich zu vergehen , wollte ich vermuthen , daß Eie mich nicht
verstehen , und da ich nichts gegen die Wahrheit began¬gen habe , so hoff« ich , dir Probe bestanden zu haben.
Steht Sie Ihnen an, so geht sie an ; wo nicht; so werde
ich von weiteren Besuchen ab st ehe » und von der ganzen
Sache ab gehen . Nur erlauben Sie mir vorher noch die
lezte Frage : „Wie kommt 's, daß wir Deutsche die entgrgen-
gesrztrsten Begriffe dergestalt ineinanderschmelzen , daß derEin « mich aus Theilnahme fragt :

«Wir geht ' s ?"
« ährend der Andere, ganz aus derselben Ursache, mich fragt :

»Wie steht ' s ?"
Tlanben Sie, daß dies geht und steht ? ? !

Studenten und ei« Bender
Brannschweiger .

Sin HandwerksGeselle gerieth mit einigen Studenten
in Streit ; dicke, in der Meinung , er sei Student , nannte«
ihn einen dummen Jungen . „O nein , m eine Herren , das
kann nicht seyn !« erwtdrrte Jener , „d enn ich bin kein
Student ."
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RaritäteuMästtei».
T Ein gewisser junger Herr wurde zu Gevatter gebe-

len . Als solcher nah « er auch einen guten Freund mit zum
Kindtaufschmaus . Hier wurde nun außer Kuchen auch Bis -
«, Ut und anderes Confekt präsrntirk . Der Herr Gevatter , der

sich mit «in oder zwei Bisquit nicht begnügte , griff schnell
« ach einem zweiten Teller , yaschte von drmsetden eine Hand »
voll Trache , packte diesen in eine Tute und steckte ihn in
die Tasche. Sein Freund entrüstete sich über diese llnsitt -

lichkrit , und nah « sich vor , ihn dies fühlen zu lassen. —

Rach geendigtem Schmaus « beredete der Hrr Gevatter sck -
«en Freund , ihn auf einen bekannten Tanzsaal zu begleiten,
worin dieser rinwilligtr . Hier suchte nun Lezterrr dem Er¬

ster«« dir Tute aus der Tasche zu praktiziren , welches auch
gelang ; nun nahm er aus derselben len Trache , ging in
dl« Küche füllte dir Tutte mit Welschkorn , und strckce sie
dem Herrn Gevatter wieder in dir Tasche. Bald darauf
forderte Lezterrr rin schönes Frauenzimmer zu einem Tanze
auf . Rach Beendigung desselben war der Herr Gevatter so
galant , seiner schönen Tänzerin die Konfekttute zu präsrnti -
ren . Die zarten Finger des schönen Kindes hatten auch
bald rin « ziemliche Partie davon ergriffen und sehr behag¬
lich nach dem Rosrnmunbr gebracht . Aber wo blieb dir

Süßigkeit ! — Ein grünzizer Mehlgeschmack verbreitete sich
in ihrem Mund « . Verächtlich wandte sie sich gegen den
betroffenen jungen Herrn : »Wollen Sie mich zum Besten
haben , Sie ungehobelter Mensch !" schrie sie und verließ
sogleich ihren Plaz . Wie vom Donner gerührt stand jezt
der Herr Gevatter da, und staunte über die schnelle Konfekt-

Metamorphose .
G In eine« Gasthaus« zu Köln traten zwei reisende

Engländer ab . Nach der gewöhnlichen Weise ihrer Lands -
ttute , bedingten sie im Voraus jede Kleinigkeit, namentlich
auch das Gedecke an der Tafel . Ein Freund res Wirths ,
de« diese Knauserei ärgerte , bat diesen , den Oderkellner spie¬
len zu lassen. Nachdem gespritzt war , verlangten di« Eng¬
länder , die sehr reichlich gegessen aber nur zwei Flaschen
Wasser getrunken hatten , ihre Rechnung . Sie erhielten diese ,
und fanden zu ihrem Erstaunen darauf zwei Flaschen Was¬
ser jede mit zwei Franks verzeichnet. „ Wiel was ? bezahlt
man hier zu Land « das Wasser ? " riesen dir Engländer ver¬
wundert ! »Allerdings meine Herren, " antwortete der angeb¬
liche Oberkellner ganz ruhig , »es ist ja Köllni sch Wass er . "

G Ein Edelmann aus Dauphine sagte , um den Vor¬
rang des Adels bei den Ständen zu behaupt ««, : » Bedenken
Sie all das Blut , welches der Adel in den Schlachten ver¬
gossen hat !" — Einer vom dritten Stande erwirderrr ihm
»War das zugleich in stärkerem Maaße vergossene Blut
LeS Volks etwa Wasser ?"

H Ein « Dame mußte die Theegrsrkschaft verlassen,
weil sie Geschäfte abrtefen . Sie fragte deßhalb einen Herrn .

» Können Sie mir nicht sagen , was dir Glocke ist ? " Der
Mißverstehende antwortete schnell : « Ein Gedicht von Schil¬
ler , so virl ich weiß . "

G In der Welt gibt es dreierlei Arten Freunde , die ,
welche uns liebe« ; di« , welche sich eben nicht viel um uns
bekümmern ; und dir, welche »ns Haffen .

T Der Dichter Patrix grnaß von einer lebensgefähr¬
lichen Krankheit in seinem achtzigsten Jahre „Nun , so steht
auf !" riefe« ihm seine Freunde zu. — „Ach , du lieber Gott ,
das ist nicht der Mühe wrrth , u« sich anzukleiden . "

G Eine Dame fragte einen Freund vom Hause , wie sie
«s machen solle , um rin Faß Vier vor der Genäschigkett ih¬
rer Bedienten zu bewahren ? — „Das beste Mittel ist , daß
Sie ein Fa - Wein darneben legen, " war di« Antwort .

PreiSRäthselLotterie .
8S

a -«r muposungen der in den Römern 83 , 85 , 87 und
erschienenen vier PreisRäthsel find folgende ; 1) Der

Buchstabe H . 2) Der JahrrsWrchsel . L) Brauch .
4) Das Auge .

Unter 185 eingrlaufrnen Auflösungen befanden sich blos
23 richtige. Bei der vorgenommenen Verlosung erhielt den
ersten Preis
1 ) Frau Karoline Höhn kn Sulz .

Die weiteren 2V Preise erhielten :
2) Hr . Joh . Kölle in Wäschenbeuren , Obrramts Göp¬

pingen.
3) Hr . Lehrer Strobel in Rangendtngen , t« Fürste«-

thum Hechingen.
4) Elisaberh Bader In Aalen .
5) Kr . Caspar Ltuzt - Passauer in Eningen , Obrramts

Rruttlingen .
6) Hr . Schulmeister Köhl « in Heiligkrruzt hal , Ob«-

amts Ricklingen .
7) Amalie Lauer in Balingen .
8) Hr Friedrich Reher in Obrrhausen , Oberamts Mt .

wtil .
9 ) Frau Frickttik « Drriß in Calw .
IS ) Hr . Joh . Knapp in Eutingen , Obrramts Horb
11 ) Hr . Schullehrer I Fäßlrr in Brchtoldsweiler ,

i« Fürstenthum Hechingen.
12) Hr C . Michelfelder tnAuenstein , O .A . Marbrb .
13. Hr . Lehrer A . BogrnschüH in Sickingen , im Für¬

stenthum Hechingen.
14 ) Hr . Barckfabrikant Schwarz in Groß Süßen , Ober¬

amts Göppingrv .
15) Hr . Rittmeister v. Kober in Ulm .
16) Hr . PräparandenlehrerLobmüller in Spaichinge ».
17) Hr . Joh . G . Heim in Winterlingen , Oberamtt

Balingen .
18) Hr . Hauptmann v . Schmidt in Rottwril .
19) Hr . Verw Aktuar Pfizenmairr in UnterGrönln -

gen , Oberamts Gaildorf .
20) Hr . Trmeindepfleger Rau ln Tübingen , Obrrasts

Rottwril .
21 ) Hr . Rößlewirth Nöhringer in Wittlingen . Ober -

amts Urach _
In diesem Monate noch erscheinen vier weitrre Preis-

Räthsel , wovon nachstehend das erste, eine Charade :

PreisRäthsel .
Sehr gut ist es, wenn in der Jugend
Der ersten Silbe Macht « an fühlt ;
Denn - Jugend hat nur selten Tugend ,
Durch Tollheit oft den Muth sich kühlt .
Dir zweite Silbe ist zu enge
Dem Knaben , der voll Lebensmutb ,
Und drum der ersten Silben Strenge ,
Benüzt mit Vorsicht , für ihn gut ;
Er wird dann , kommt er zu Verstände ,
Gern in der zweiten Silbe siyn ,
Und , eng vereint durch Hymens Bande ,
Der treuen Gattin ganz sich weih « .
Dem Ganzen wird oft hingegeben,
Wer Böses liebt und Btsrs »Hut ;
Deu « ist im frühen Jugendlebr «
Der ersten Silbe Macht sehr gut .

Auflösung des Räthsels in Nro . »6 :
Stern .

H
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